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Sinnsuche in der Steinwüste
Das Kino Rex zeigt eine Retrospektive des Berner Regis-
seurs Felix Tissi, von Freunden «der Unbeugsame» ge-
nannt. Im neusten Film «Welcome to Iceland» inszeniert er
eine tragikomische Odyssee im Wanderparadies.
In einer isländischen Vulkanlandschaft
treffen ungleiche Charaktere aufeinan-
der: Das grossstädtische Paar Leo und
Alicia, das zu cool fürs Wandern ist. Der
selbstmitleidige Geschäftsmann Gre-
gor, der nur ein Radio und eine Pistole
dabei hat. Die vordergründig glückliche
Kleinfamilie, die auch in der Wildnis
nicht auf das gemeinsame Abendessen
am Tisch verzichten mag. Bald gibt es
Streit und Trennungen, Drama,
Lachanfälle und einen heroischen Tod.

Tolle Darsteller
Felix Tissi inszeniert das Ensemble,

zu dem einige tolle Charakterdarsteller
wie Dominique Jann (Club 1) oder
Marcus Signer («Der Goalie bin ig»)
zählen, in der Steinwüste wie in einem
Theater. Meist vor starren Weitwinkel-
aufnahmen spielt das Geschehen, das
sich im Laufe des Films emotional und
körperlich zuspitzt.

Die Entzauberung Islands
Freilich nur auf der Leinwand - als

Zuschauer bleibt man eigenartig unbe-
rührt. Zu künstlich sind die Dialoge mit
Sätzen wie: «Wir haben den heiligen
Unsinn verloren», zu absurd ist die
Handlung stellenweise. Nebenbei ent-
zaubert «Welcome to Iceland» die Feri-
endestination, die sonst oft als roman-
tische Kulisse herhalten muss.

Das alles ist bei Tissi natürlich Ab-
sicht. Des Regisseurs Arbeitsgefährten
und Freunde Res Balzli und Dieter Fah-
rer schreiben in einem E-Mail-Dialog
mit dem Titel «Der Unbeugsame», den
das Kino Rex anlässlich der Retrospek-

tive veröffentlicht hat: «Ein Publikums-
liebling wollte er nie sein». Er sei «skep-
tisch gegenüber Emotionen und
abgeneigt gegenüber Identifikation,
also genau das, was landläufig Kino
ausmacht».

In der Retrospektive im Rex lässt
sich Tissis ungewöhnliche Haltung
auch in den Werken «Who's Next»
(1999), «Aus heiterem Himmel» (1991),
«Viva la muerte» (2000) und «Schlaraf-
fenland» (1995) erforschen. C6line Graf

Kino Rex, Bern. «Welcome to
Iceland»: Premiere in Anwesenheit
von Tissi und Cast: Do., 5.5., 20.30
Uhr. Retrospektive: Fr., 6. bis 16.5.
www.rexbern.ch

Keine Traum
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Welcome to Iceland ***
Skurriles Roadmovie zu Fuss: Ein

Schweizer Film der eher unüblichen Art.
VON

LUDWIG
HERMANN

Was veranlasst Menschen,
nicht einfach übliche Reise-
ziele wie Mallorca, das Ober-
land oder die Toskana zu wäh-
len? Wie kommen sie nur
drauf, ihre Ferien im isländi-
schen Hochland zu verbrin-
gen, in einer abgeschiedenen,
ausserirdisch anmutenden Ge-
gend mit wechselhaften Wet-
terverhältnissen? Ist da Extra-
vaganz im Spiel oder ganz ein-
fach der Wunsch, anders zu
sein als alle anderen?

Eine Antwort gibt der 60-
jährige Berner Drehbuchautor
und Regisseur Felix Tissi («Viva
la muerte») mit «Welcome to
Iceland», einem skurrilen
Roadmovie - zu Fuss, nicht
mit dem Auto. Tissi lacht,
wenn er sagt: «Mit einem Be-
ziehungs-Rettungsversuch, mit
einer Autopanne und einer Pis-
tole mitten in Islands Einsam-
keit lässt sich als Autor so man-
cher Unfug treiben.»

Und Unfug, den treibt der
listige Tissi tatsächlich mit sei-
nem - für einen Schweizer Film
- unüblichen Freiluft-Kanuner-
spiel, das so beginnt: Ein klei-
nes Flugzeug landet im islän-
dischen Niemandsland. Ein
Mann mit Anzug, Krawatte
und Koffer steigt aus, klettert
in die Lava-Felsen und setzt
eine Pistole an seine Schläfe.
Nein, Gregor (Dominique Jann)
drückt (vorerst) nicht ab.

Beziehungsängste. Leo
(Nicola Mastroberardino) und
Alicia (Maryam Zaree), ein
junges Liebespaar aus der
Grossstadt, benützt das ein-
same Hochland als Fun- und

Freizeitpark. Bis eine Panne
die Autofahrt stoppt. Weit und
breit keine Seele. Also: Gepäck
ausladen und zu Fuss weiter.
Aber wohin? Bis eine vierköp-
fige Familie auftaucht. Kann
die vielleicht helfen? Klaus,
der Vater (Marcus Signer, «Dr
Goali bin ig»), und Julia, die
Mutter (Julia Brendler), ver-
suchen, auf der Wanderung
ihre wacklige Beziehung wie-
der einzurenken.

Einöde. Ab jetzt sind sieben
Personen - der Beinahe-Selbst-
mörder, das Panne-Paar und
die Familie - in unwirtlicher
Einöde einander ausgesetzt,
auf einander angewiesen. Das
der Beginn eines spannenden
Wer-Was-Wann-Wieso-Spiels
unter freiem Himmel, erzählt
in langen, unaufgeregten Ein-
stellungen und nuancierten,
grauen Farbtönen, mit über-
zeugend wirkenden Darstellern:
hilflos kleine Menschlein in
überwältigend endloser Kulisse.
Verlorene Seelen mit (begreif-
lichen) Sorgen und Ängsten.

Witzig: Tissis Seitenhieb,
dass Isländer etwas besondere
Erdenbürger sind. Einheimi-
sche beantworten Fragen von
Fremden meist im Voraus; sie
haben die Angewohnheit, ei-
nen Stuhl mitten ins Nie-
mandsland zu stellen; und sie
transportieren einen Holzsarg
auch für extrem kurze Strecken
umständlich mit dem Auto.
Der Weg vom Gästehaus bis
hin zur Kirche ist hier ge-
schätzte 15 Meter lang.

Begegnung im
isländischen
Hochland: Das
Autopanne-Paar
trifft auf Familie
mit Beziehungs-
ängsten.

Rencontre sur le
haut Plateau
islandais: le
coupie en panne
rencontre la
famille aux
angoisses
relationnelles.

Darsteller/Distribution: Dominique Jann, Marcus Signer, Julia Brendler,
Nicola Mastroberardino, Maryam Zaree, Anton & Luise Zacher
Buch & Regie/Scenario & realisation: Felix Tissi (2015)
Dauer/Duree: 96 Minuten/96 minutes
Im Bieler Filmpodium (bitte genaue Anfangszeiten beachten)
Au Filmpodium (Priere de consulter les horaires de projection)
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Un roadmovie bizarre, ä pied:
un film suisse

vraiment atypique.
PAR

LUDWIG
HERMANN

Qu'est-ce qui pousse des
gens ä choisir des destinations
de voyage pas aussi habituelles
que Majorque, l'Oberland ou
la Toscane? Comment arrivent-
ils ä passer leurs vacances sur
le haut plateau islandais, dans
une region isolee, aux paysages
extraterrestres avec d'incessantes
sautes de climat? Est-ce une
simple extravagance ou sim-
plement le vaeu d'aller ailleurs
que tous les autres?

Le scenariste et realisateur
bernois Felix Tissi («Viva la
muerte»), 60 ans, donne une
reponse dans «Welcome to Ice-
land», un roadmovie bizarre, ä
pied, pas en voiture. Felix Tissi
en rit quand ii dit: «Avec une
tentative de sauver une relation,
une panne de voiture et un
pistolet au milieu de nulle part,
l'auteur peut faire preuve de
plein de malice.»

Et de malice, l'astucieux rea-
lisateur en use vraiment dans
son huis dos en plein air inha-
bituel pour un film suisse qui
commence ainsi: un petit avion
attenit dans le no man's land
islandais. Un homme en com-
plet-veston cravate, debarque
avec sa valise, il escalade les fa-
laises de lave et se met un pis-
tolet sur la tempe. Non, Gregor
(Dominique Jann) ne presse
pas sur la detente (pour l'ins-
tant).

Angoisses pelationnelles.
Leo (Nicola Mastroberardino)
et Alicia (Maryam Zaree), un
jeune couple de citadins, uti-
lisent la solitude du haut-
plateau comme parc de loisirs.
Jusqu'ä ce qu'une panne im-
mobilise leur vehicule. Pas

äme qui vive ä la ronde. Alors,
decharger les bagages et conti-
nuer ä pied. Mais oü? Jusqu'ä
ce qu'un quatuor familial sur-
gisse. Va-t-il apporter son aide?
Klaus, le pere (Markus Signer,
«Dr Goali bin ig»), et Julia, la
mere (Julia Brendler), essaient
de remettre leur relation chan-
celante sur de bons rails durant
leur randonnee.

Wert. Ils sont mainte-
nant sept - le suicidaire, le
couple en panne et la famille
- dans le desert inhospitalier,
exposes les uns aux autres,
dependant les uns des autres.
C'est le debut d'un passion-
nant jeu du qui quoi quand
et pourquoi en plein air, ra-
conte dans des longues prises
de vue calmes, dans toutes les
nuances de gris, avec des ac-
teurs convaincants. De petits
etres humains abandonnes
dans un decor sans fin ecra-
sant. Des ämes perdues avec
leurs problemes et leurs an-
goisses (comprehensibles).

Amusant: les coups de
griffes de Felix Tissi montrant
les Islandais comme de sin-
guliers Terriens. Les autoch-
tones repondent ä l'avance
aux questions des etrangers;
ils ont l'habitude de mettre
une Chaise au milieu de nulle
part; et pour transporter un
cercueil, meme sur une tres
courte distance, ils se compli-
quent la vie avec une auto.
Le chemin entre l'hötel et
l'eglise fait ä peine 15 metres.
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Einer, der seinen Flausen Sorge trägt
In seinem neusten Film «Welcome to Iceland» lässt Felix Tissi seine Figuren in der isländischen Steinwüste herumeiern und kitzelt dabei
das Absurde hervor. Was ist das für ein Regisseur, der von sich sagt, er arbeite mit grosser Ernsthaftigkeit am Unernst?
Regula Fuchs
«Primär sehr abgelegen» sei es gewesen,
sagt Felix Tissi. Die Rede ist von den
Dreharbeiten zu «Welcome to Iceland»,
gefilmt im Sommer vor zwei Jahren im
Hochland Islands, zwei Autostunden
von der nächsten Ortschaft entfernt.
Rundum nur Steine, Hügel - und ein un-
ablässiger Wind, der nicht nur an den
Nerven der Tontechniker zerrte. Den-
noch: Von Lagerkoller weiss Tissi nichts
zu berichten, im Gegenteil. «Der einzige,
der nervös war, war ich. Sonst lief es ex-
trem rund.» Untergebracht war das
28-köpfige Team in den überflüssig ge-
wordenen Wohncontainern eines Stau-
dammprojekts.

Tissi war vorher noch nie in Island ge-
wesen, er hatte nur Bilder gesehen von
dieser «abgefahrenen Landschaft». Mit
einem Bild fing auch alles an: «Ich sah
diese Szene vor mir, in der ein Flugzeug
im Nirgendwo landet, und jemand in An-
zug und Krawatte steigt aus. Was ist da
los?, fragte ich mich. Und begann zu
schreiben. Zum ersten Bild kamen ein
zweites, ein drittes und so weiter.» So
arbeitet der Wahl-Berner immer: nie vom
groben Entwurf zur feineren Fassung,
sondern strikt von A nach B - inklusive al-
ler Details. Nach einer gewissen Zeit be-
gännen die Figuren und die Geschichte
ein Eigenleben zu entwickeln. «Es ist viel
lustvoller, so zu schreiben - ich kann
mich selber überraschen lassen.»
Der Mensch, ein Mickerwesen
Ein Anzugträger in der Einöde also. Mit
ihm beginnt «Welcome to Iceland», und
in seiner Mappe hat der Mann eine Pis-
tole. Es treten weiter auf: ein junges Paar
mit Autopanne und eine Familie in
Funktionskleidung. Irgendwann treffen
alle aufeinander und verlaufen sich im

«Ich nehme den
Begriff Spielfilm
wörtlich.

Ich spiele.»
Einerlei aus Stein und Fels. Allmählich
kommt Sand ins Getriebe dieser Bezie-
hungen, manche gehen zu Bruch, neue
formen sich. Auch wenn die Figuren lie-
benswürdig sind in ihrem Stolpern und
Streben: Immer ist da diese Künstlich-
keit, als befänden sie sich nicht ir-
gendwo draussen in der Landschaft,
sondern auf einer Theaterbühne.

Kein Zufall, natürlich. «Ich nehme den
Begriff Spielfilm wörtlich. Ich spiele.»
Tissi pflanzt sein Personal in eine «exem-
plarische Landschaft», experimentiert
mit ihm: «Die Figuren nehmen ihr Schick-
sal wahnsinnig ernst. Ich nicht.» Die
Folge dieser distanzierten Haltung: Ab-
surdität und Komik. Der Mensch, ein
Mickerwesen inmitten überwältigender
Natur - dieses Bild kennzeichnet Tissis
Art von intellektuellem Humor, der sich
an der Diskrepanz zwischen Figur und
Umständen entzündet. «Ich arbeite mit
grosser Ernsthaftigkeit am Unernst», so
sein Credo. Ein Satz, der etwas eingeübt
klingt, was aber vermutlich nur daher
kommt, dass Tissi ihn sich schon vor län-
gerer Zeit in sein persönliches Lebens-
Drehbuch geschrieben hat.

Felix Tissi, geboren 1955 und aufge-
wachsen in einem Kaff im Schaffhausi-
schen, hat schon früh gemalt und Kurz-
geschichten geschrieben - was von den
Eltern mehr toleriert als unterstützt
wurde. «Ich war das vierte von vier Ge-
schwistern, und sie haben mich machen
lassen.» Weil anspruchsvolleres Kino in
Schaffhausen praktisch inexistent war,
sah sich der Teenager das «coole Zeug»
im «Kleinen Fernsehspiel» vom ZDF an.
Später ging er an die Kunstakademie
Wien, eine der bloss drei Filmschulen,
die es damals im deutschsprachigen
Raum gab. Der Liebe wegen landete
Tissi schliesslich in Bern - und mar-
schiert seither auf ganz eigenen künstle-
rischen Pfaden: Als «unbeugsam» und
«unbeirrt» bezeichnen ihn seine Wegge-

fährten Res Balzli und Dieter Fahrer.
Lieber am Rand
Mitleiden mit einer Figur, Identifikation,
Tränen auf Knopfdruck - das ist seine Sa-
che nicht. Tissi misstraut der Gefühls-
maschinerie Hollywood. «Wenn ich
mein Publikum vor mir sehe, sind da
einzelne Menschen. Und jeder von ih-
nen sieht meinen Film etwas anders.»
Woher rührt diese Skepsis gegenüber ge-
normten Emotionen und dem Publikum
als Manipuliermasse? Ist das am Ende
eine politische Haltung?

Jein. «Vielleicht mehr eine Ge-
schmacksfrage», sagt Tissi. «Ich finde
die Ränder einfach grundsätzlich inte-
ressanter als das Zentrum. Da fühle ich
mich wohl, da bewege ich mich auch fil-
misch gerne.» Der Film als Medium sei
in den letzten dreissig Jahren derart ins
Zentrum gerückt, dass er als Regisseur
sich stets an dessen Rändern bewegt
habe. Das gilt auch für die Resonanz sei-
ner Werke: Tissi, das bedeutet nicht
Massenkino. Auch wenn sein Erstling,
«Noah und der Cowboy», 1985 in Lo-
carno gefeiert wurde. Es folgten weitere
Spielfilme, manche mit etwas mehr,
manche mit weniger Ausstrahlung. Nach
ein paar Jahren hatte er genug, immer
grösser waren die Projekte geworden: zu
viel Organisation, zu wenig Kreativität.
«Ich hatte Lust, wieder einmal die Ka-
mera in die Hand zu nehmen, selber zu
schneiden. Bei einem Spielfilm gibt es
immer jemanden, der das besser kann.»

So packte Tissi seine Kamera und be-
gann zu reisen. Zwischen 2000 und
2007 entstanden drei Essay-Filme, dar-
unter «Viva la muerte». «Ich konnte
mich austoben», erzählt er. Kreuz und
quer sei er als Ein-Mann-Crew durch Me-
xiko gefahren, habe seine Ziele gefun-
den, indem er auf der Landkarte die
klingendsten Ortsnamen auswählte. Im
Film geht es um einen todgeweihten
Mann, der nur als Stimme im Off zu hö-
ren ist. Er fliegt nach Mexiko, um zu
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sterben. Der Dia de los muertos lieferte
Tissi die Bilder voller trunkener Schön-
heit dazu - jener Feiertag, an dem sich
die Menschen in Mittelamerika eine
Nacht lang zu den Gräbern ihrer Verstor-
benen setzen, reden und trinken.
Erfolg sind nicht Einschaltquoten
Auch als Fotograf und Künstler hat sich
Tissi in den letzten Jahren betätigt; das
sei aber nur Sonntagskunst gewesen,
wiegelt er lächelnd ab, Flausen halt. Wa-
rum hat er sich dann mit «Welcome to
Iceland» wieder den ganzen Ernst einer
Spielfilmproduktion angetan? Die Ber-
ner Filmförderung, deren Kredit 2013
massiv erhöht wurde, habe eine ent-
scheidende Rolle gespielt. «Früher hat
das Schweizer Fernsehen Filme gemein-
sam mit der staatlichen Förderung mit-
finanziert. Seit einigen Jahren ist das
kaum mehr der Fall. Daher kam die Auf-

stockung in Bern zum goldrichtigen Zeit-
punkt.» Das Schweizer Fernsehen ist an
«Welcome to Iceland» finanziell nicht
beteiligt, was den Regisseur vor allem
darum ärgert, weil ihm dadurch die
Unterstützung und der Weg ins Pro-
gramm von Arte versperrt sind. «Dort
wäre dieser Film gut aufgehoben.»

Dennoch: Es gebe ihn als Filme-
macher heute nicht trotz seiner Eigen-
willigkeit, sondern wegen ihr. Erfolg,
das sind für Felix Tissi nicht Einschalt-
quoten. Sondern zum Beispiel das:
«Nach meinem Zweitling <Till> hörte ich
von acht Elternpaaren, die ihren Söhnen
den Namen Till gaben. Durch so etwas
fühle ich mich beschenkt.»
Premiere und Retrospektive
Ein suizidaler Anzugträger, ein rockiges
junges Paar, eine Familie auf Abenteuerwan-

derung: Sie alle lässt Felix Tissi in der Karg-
heit Islands aufeinandertreffen und orientie-
rungslos herumirren. Wie verborgene
Gletscherspalten tun sich Risse in den
Beziehungen auf, neue Allianzen entstehen,
und irgendwann steht plötzlich ein Stuhl in
der Einöde. In «Welcome to Iceland» zeleb-
riert Tissi einmal mehr sein Kino der humor-
vollen Irritation, und die Besetzung (u.a. mit
Marcus Signer und Dominique Jann) ist
exquisit. Zugleich mit «Welcome to Iceland»
startet im Berner Kino Rex eine Retrospektive
mit vier Filmen von Felix Tissi: «Schlaraffen-
land», einem charmanten Aussenseiter-Anti-
Roadmovie, der absurden Romanze «Who's
next?», dem Essay «Viva la muerte» und dem
Puzzlefilm «Aus heiterem Himmel». (reg)
Ab 6. Mai, Kino Rex. Premiere von «Welcome
to Iceland»: 5. Mai, 20.30 Uhr, in Anwesenheit
von Regisseur und Cast. Die Retrospektive
läuft derzeit auch im Filmpodium Biel.
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Seit über 30Jahren Exil-Schaffhauser und Wahl-Berner: Felix Tissi. Adrian Moser
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Felix Tissi: «Wel-
come to Iceland»
Von Sonja Wenger

Sie mutet trist an, diese karge Landschaft des isländi-
schen Hochlands, die jene Einsamkeit verbreitet, die ein-
fach nur daliegt ohne etwas zu tun. Hier gibt es nicht viel,
an dem das Publikum seinen Blick oder seine Emotionen
festmachen kann. Und bereits in der ersten Einstellung
von «Welcome to Iceland», als ein Kleinflugzeug irgendwo
in der Ebene landet und einen Passagier ausspuckt, fragt
man sich, was um alles in der Welt hier vor sich geht.

Die Geschichte, die sich danach eröffnet, könnte in Be-
zug auf die Abgeschiedenheit genauso gut auf dem Mond
spielen, auf dem Mars gar. Zwar tragen die Menschen in
«Welcome to Iceland» keine hermetisch isolierten Raum-
anzüge, doch in sich eingeschlossen sind sie allemal. Da
trägt einer Anzug und Aktenkoffer, als ob er auf dem Weg
ins Büro wäre. Eine Familie hat sich in bunte Outdoorklei-
dung gehüllt und schleppt schwere Rucksäcke. Und ein
junges Paar scheint gerade einem Punkrock-Konzert ent-
sprungen, befindet sich aber auf einer Spritztour durch
die Einsamkeit, zumindest bis der Sprit ausgeht.

Deplatziert wirken sie alle, diese sieben Personen,
deren Charakterzüge von skurril zu absurd über kauzig
bis hin zu beinahe liebenswert reichen. Mindestens ein
Selbstmörder befindet sich darunter, mindestens ein Paar
mit ungelösten Beziehungsfragen, und man ahnt schnell,
dass hier jede und jeder etwas loslassen muss, um wei-
terzukommen: eine Beziehung, persönliche Erwartungen,
ein Leben gar.

Regisseur und Drehbuchautor Felix Tissi lässt in «Wel-
come to Iceland» diese Gruppe widerwillig eine Schick-
salsgemeinschaft formen, nachdem sich alle unter widri-
gen Umständen über den Weg gelaufen sind. Was dar-
aufhin folgt, kann nur beschrieben werden als brillantes
Kammerstück über Menschen, deren Kampf weniger ei-
ner lebensfeindlichen Landschaft gilt denn der manchmal
lebensfeindlich gesinnten menschlichen Natur.

Nein, «Welcome to Iceland» macht es einem wirklich
nicht einfach, und vieles scheint über weite Strecken
kryptisch. Doch wer sich auf diese Geschichte einlässt,
die sich einen diebischen Spass daraus macht, stets noch
eine neue Wendung zu finden und stets noch eine neue
Hürde aufzuschütten, wird mit einem Filmerlebnis be-
lohnt, wie es in Schweizer Kinos selten zu sehen ist: Mu-

tig bis zur Selbstaufgabe, voller sanfter Ironie und mit
einem poetischen Witz, der die hochkomplexe Geschichte
zu einem vergnüglichen und kurzweiligen Drama macht.

Das Ensemble aus dem Basler Schauspieler Nicola
Mastroberadino, den deutschen Schauspielerinnen Julia
Brendler («Schuld sind immer die anderen») und Maryam
Zaree (Berliner «Tatort»), den Schweizern Dominique Jann
(«Die Standesbeamtin», «Unter die Haut») und Marcus Si-
gner («Der Goalie bin ig») sowie den Kinderdarstellern
Luise und Anton Zacher, hat sich dabei sichtlich ausge-
tobt. Je verzweifelter die Charaktere auf ihrer Suche nach
Erlösung oder Tod agieren, umso differenzierter wird das
Spiel. In diesem Film lernt man viel
über Beziehungen, doch vor allem da-
rüber, welch schlimme Dinge gesche-
hen, wenn Menschen nicht miteinan-
der reden können - oder wollen.

Regisseur Tissi gelingt es in «Wel-
come to Iceland» einmal mehr, viele
kleine Brüche im Leben der Menschen
zu einem grossen Puzzle zusammen-
zusetzen, und so auf möglichst un-
terhaltsame Art und Weise herauszu-
finden, was uns als Menschen ticken
lässt. «Erkenntnis durch Vergnügen
und Vergnügen durch Erkenntnis»
sei das, was er sich selbst von einem
Kinobesuch erhoffe, schreibt Tissi
über seine Beweggründe, die ihn seit
über dreissig Jahren dazu treiben,
Filme zu machen. «Eigenwillig» wer-
den seine Filme oft genannt; den Re-
gisseur freut dieses Etikett, denn da-
durch seien seine Geschichten zwar
nicht unbedingt «mehrheitsfähig»,
würden dafür aber «umso stärker
nachklingen».

Mit «Welcome to Iceland» hat er
in der Tat ein äusserst nachhaltiges
Werk geschaffen, das sich mit diesem
universellen Thema der menschli-
chen Beziehungen auseinandersetzt.
Mit seinen eindringlichen Bildern,
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cleveren Dialogen und einer fantas-
tischen Musik, lässt der Film dabei
tiefe Sphären im Bauch und im Her-
zen anklingen, und sorgt dafür, dass
man am Ende, als plötzlich wieder die
Zivilisation in Sicht gerät, gar nicht
mehr dorthin zurück möchte.

«Welcome to Iceland» , Schweiz 2016.
Regie: Felix Tissi. Länge: 96 Minuten.
Ab dem 5. Mai 2016 in Deutschschweizer
Kinos.

Parallel zum Kinostart wird in Bern,
Zürich und Biel jeweils eine Retros-
pektive aus vier Filmen von Felix Tissi
gezeigt: «Viva la muerte», «Who's next»,
«Schlaraffenland» und «Aus heiterem
Himmel». Weitere Informationen unter
www.aardvarkfilm.com.
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Für Spielfilm in die Wüste geschickt
VON NOELLE KARPF (TEXT UND BILD)

Vor der Premiere von
«Welcome to Iceland»
blickt das Solothurner
«Insertfilm»-Team auf
Dreharbeiten in isländi-
scher Wüste zurück.
Island, Sommer 2015: Ein Produzent,
eine Produktionsleiterin und ein Ton-
techniker von «Insertfilm Solothurn»
produzieren ein Grossprojekt. Im
Spielfilm «Welcome to Iceland» ver-
schlägt es sieben Personen - ein Lie-
bespaar, eine Familie und einen Ein-
zelgänger - aus unterschiedlichen
Gründen in die Wüste Islands. Sie ha-
ben dasselbe Ziel: die Küste. Auf der
Reise geht einiges drunter und drü-
ber. Mit dabei auf dieser Reise, abseits
von Zivilisation, waren Pedro Halde-
mann, Fränze Aerni und Olivier Jean-
Richard. Sie lebten während der
Dreharbeiten in Containern einer
Baufirma. «Das war ein Glücksfall»,
erinnert sich das Team zurück. Ei-
gentlich sei geplant gewesen, in ei-
nem Hotel unterzukommen. Rund
zwei Wochen vor ihrer Abreise sei
dann die Möglichkeit mit den Contai-
nern aufgetaucht, wo sie schliesslich
ein ganzes Studio einrichten konnten.
Als zweites Wunder bezeichnet Pro-
duzent Pedro Haldemann das Wetter.
«Uns wurde gesagt: Eine Filmproduk-
tion auf Island in time? Nicht mög-
lich!», erzählt Produktionsleiterin
Aerni. Schon bei beispielsweise zu
starkem Wind hätte man Dreharbei-
ten vergessen können. «Dann hätten
wir der Crew sagen müssen: Leute,
wir bleiben noch eine Woche hier»,
ergänzt Tontechniker Olivier
JeanRichard. Aber am Ende passten

die Wetterverhältnisse. Nach acht
Wochen konnten die Dreharbeiten
abgeschlossen werden. Damit sei ein
Film aber noch nicht fertig. Allein die
Vorbereitungsarbeiten dauerten zwei
Jahre. Und auch nach der Abreise von
Island gibt es noch eine Menge zu
tun. Szenen schneiden, vertonen,
Bildfarbe anpassen und mehr. «Über
die Dreharbeiten wird zwar am meis-
ten geredet, aber auch vorher und
nachher gibt es Arbeit», so Aerni. Bei
kleineren Filmprojekten übernimmt
das fünfköpfige Team von «Insert-
film» diese selbst. Bei einem Gross-
projekt wie diesem lief es etwas an-
ders ab. Jeder von ihnen fokussierte
sich auf die eigene Rolle und arbeitete
eng mit der restlichen Crew zusam-
men.
Grossprojekt für Solothurner
Kleinere Projekte wie Dokumentarfil-
me sind schneller fertig. Auch diese
Zeit sei intensiv, weil man so nahe an

1

Menschen oder Schicksalsschlägen
dran ist. «Ich kann gar nicht sagen, was
mir lieber ist», so Aerni. Bei Dokumen-
tarfilmen und Personenporträts be-
steht das Team aus fünf Personen. Für
den Spielfilm sei die Crew aber auf
rund 40 Mitglieder aufgestockt wor-
den. «Die Vielfältigkeit und der Aus-
tausch waren super», erzählt die Pro-
duktionsleiterin. Haldemann berichtet,
er hätte in Island grössere Mühe mit
der Sprache gehabt als anderswo.
«Und trotzdem herrschte eine tiefe
Verbundenheit.» So war das Team in
der weiten Wüste fernab von Zivilisati-
on nie verloren. Und als dann die Ab-
reise bevorstand, hätte man nur
schweren Herzens Abschied von der
Insel und der Crew nehmen können.
Der Film wurde an den Solothurner Filmtagen
gezeigt und für den «Prix de Public» vorge-
schlagen. Der Kinostart findet am 5. Mai im
Canva Club statt.

Den Trailer zum Film finden
Sie online.

Das Film-Team (v. I.): Olivier JeanRichard, Fränze Aerni und Pedro Haldemann.
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Nachspiel
Tissi treffen
Immer, wenn ich in unserer Mansarde langweilige
Dinge tue, Rechnungen sortieren zum Beispiel, höre
ich Radio. Nein, keine aktuellen Sendungen, das geht
nicht mehr, seit mir die Swisscom ein anderes Abo
aufgeschwatzt hat und mir dadurch den Empfang
aus der Buchse kappte. Ich höre altes Zeugs, Sen-
dungen vom Berner Kulturradio Förderband, die ich
vor Jahren auf Kassetten aufgenommen hatte.

Das bisschen, was ich Radio höre, mache ich lie-
ber selber, könnte ich mit Tucholsky sagen, denn auf
diesen Kassetten begegne ich dem jungen Filmkriti-
ker Lerf, der ziemlich ernst und ein wenig pastoral
über Filme parliert oder Regisseure interviewt. Die
Kassetten sind kaum angeschrieben, sie liegen in
einem alten Papierkorb, ich greife sie zufällig raus.
In letzter Zeit hoffe ich, etwas mit Tissi zu finden.

Felix Tissi war der erste richtige Regisseur, den
ich kennen lernte. Als junger Reporter war ich an
den Dreharbeiten zu seinem Erstling «Noah und der
Cowboy». Mit einem grossen Tonbandgerät stand ich
in der Migros-Tiefgarage, wo eine Szene spielte, und
sprach mit allen Beteiligten. Gerne würde ich hören,
was dabei rauskam, der Film wurde ein kleiner Hit
Aber wer weiss, auf welcher Kassette das ist?

Tissi hat noch einige Spielfilme gedreht, manch-

mal lustige, manchmal ernstere, aber immer wohl-
tuend schräge. Dann folgten kleinere Dokumentarfil-
me, weil ihm die grossen Produktionen nicht mehr
behagten. Jetzt ist er zurück mit dem Spielfilm «Wel-
come to Iceland», in dem Schweizer und Deutsche in
Islands Steinwüste umherirren. Es gibt extrem lustige
Stellen, der Film foutiert sich aber um ein zeitgemäs-
ses Erzähltempo, was ihn widerborstig macht

Eigentlich habe ich Tissi versprochen, mit ihm dar-
über zu sprechen. Es wäre ein Leichtes, er wohnt
in der gleichen Strasse wie ich, manchmal treffen wir
uns beim Einkaufen. Aber ich habe Hemmungen, füh-
le mich - im Guten wie im Schlechten - zurückver-
setzt in alte Zeiten, als man noch Radio mit grossen
Tonbandgeräten machte. Ich zögere deshalb, ihn
anzurufen. Aber ich weiss, was ich tue. Ich gehe jetzt
rauf in die Mansarde. Und suche diese Kassette.

Matthias Lerf
macht eine Zeitreise
in der Mansarde

«Welcome to Iceland» läuft ab Donnerstag. Und in
Bern, Biel und Zürich gibt es zusätzlich zum neuen
Film noch eine kleine Felix-Tissi-Retrospektive

Matthias Lerf
macht eine Zeitreise
in der Mansarde
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«Humor ist die perfekte Urlaubsdestination»
Filmpodium Das Bieler Filmpodium widmet sich im Mai Felix Tissi. In der Werkschau ist auch sein neuer Film zu entdecken, der
sehenswerte «Welcome to Iceland«. Der Schweizer Regisseur spricht darüber, was guter Humor ist und wofür es sich zu sterben lohnt.

An ein Ende kommen: Gregor (Dominique Jann). Nicht im Bild: Ein Grossstadtpärchen, eine Familie und ziemlich viel Konfliktpotenzial
Bilder: zvg
Interview: Raphael Amstutz
Felix Tissi, Sie werden «randständiger
Beobachter» genannt, einer, der «nie
ein Publikumsliebling sein wollte».
Stimmen Sie diesen Beschreibungen
zu?
Felix Tissi: Selbstverständlich, und wie!
Aber Liebe ist keine Frage der Quantität.
Ein Mensch wird nicht trotz, sondern we-
gen seiner Eigenheiten geliebt. Sonst wird
er höchstens gemocht. Bei Filmen ist es
genauso. In jungen Jahren wollte ich an
den Rand der Gesellschaft und bin wohl
deshalb bei der Filmerei gelandet. Mitt-
lerweile ist dieses Medium aber dermas-
sen ins Zentrum geraten, dass mir nichts
anderes übrig bleibt, als an die Ränder des
Mediums zu gehen.

Viele Fragen und Themen in Ihrem
neuen Film «Welcome to Iceland» sind
universell. Wie entscheidend war der
Drehort?
Island war insofern wichtig, als dass es im
abgelegenen Hochland eine beinahe
ausserirdische Landschaft gibt, in der sich
universelle Fragen erst richtig entfalten.
Der sprichwörtliche Gang durch die
Wüste sozusagen. Eine solch abgefahrene,
endlose Landschaft relativiert unsere tag-
tägliche Betriebsamkeit aufs Trefflichste.

Humor hingegen ist individuell. Ich
fand Ihren Film oft witzig, skurril.
Was ist für Sie - als Zuschauer und als
Regisseur - guter Humor?

Ja, Humor ist individuell und braucht im-
mer zwei, die etwas dazu beitragen. Als
Zuschauer mag ich es, wenn man mir die
Komik nicht auf die Nase bindet, und ich
sie selber entdecken kann. Deshalb darf
für mich als Regisseur Humor nicht aus-
formuliert werden, sondern er muss Lü-
cken lassen für die Beteiligung des Zu-
schauers. Sonst ist es bloss Klamauk.
Und, mit den Worten Max Frischs:
Was ertragen Sie nur mit Humor?
Die Widersprüche des Lebens und meine
eigene Unzulänglichkeit.
Einige der Protagonisten halten sich
selber nicht besonders gut aus. Egal
ob Island oder anderswo: Gibt es
überhaupt so etwas wie Urlaub von
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sich selber?
Ja, durch Humor also durch Distanz.
Humor ist geradezu die perfekte
Urlaubsdestination: umweltverträglich,
wetterunabhängig und erst noch gratis.
Nur leider in keinem Reisebüro erhält-
lich.
Beziehungen und ihre Brüchigkeit
spielen eine wichtige Rolle im Film.
Was können wir tun, dass wir uns
unterwegs nicht abhandenkommen?
Ich bleibe dabei: mit Humor. Wer nicht
zusammen lachen kann, ist auf verlore-
nem Posten. In «Welcome to Iceland»
bringt Julia ihre Beziehung auf den
Punkt: «Wir haben den Unsinn verlo-
ren. Den heiligen Unsinn.» Ich selber
arbeite mit grösster Ernsthaftigkeit am
Unernst. Sehr bedauerlich, dass es als
Vorname zwar Ernst, nicht aber Unernst
gibt.
Ein anderes zentrales Thema im Film:
Der kleine Mensch in der grossen
Welt: Fühlen Sie sich oft so?
Es ist ein realistisches Gefühl. «Welcome to
Iceland» lebt vom grössten, aber auch ba-
nalsten Gegensatzpaar überhaupt: Gross
und klein. Ich empfinde es als sehr ange-
nehm und auch tröstlich, ein Wassertrop-
fen im Ozean zu sein. Ich möchte nicht mit
Hitler, Putin oder Trump tauschen.
Eine Ihrer Filmfiguren will mit radi-
kalen Methoden Unglück abwenden.

Gibt es etwas, wofür es sich zu ster-
ben lohnt?
Ich bin kein Selbstmordattentäter, doch
es gibt schon Dinge, die mir wichtiger
sind als ich selber. Hier in der Schweiz
sieht es aber recht gut aus, dass ich nicht
dafür zu sterben brauche, denn wir sind
nicht in Not. Auch wenn mir - und das ist
bitter - klar ist, dass wir diese Privilegien
zweifelhaften Kräften zu verdanken ha-
ben: den Grossbanken, den globalen Roh-
stoff-Konzernen, der SVP... In «Welcome
to Iceland» hat Gregor erkannt, dass es
ihm nur dank dem Elend anderer so gut
geht, und er versucht seine Konsequen-
zen daraus zu ziehen. Das kommt im
Film lustig und übertrieben daher, ändert
aber nichts daran, dass er im Grunde
recht hat.
Info: «Welcome to Iceland» ist insgesamt
siebenmal zu sehen; erstmals am 3. Mai.

Das Universum
von Felix Tissi
Felix Tissi (1955) ist unabhängiger Dreh-
buchautor und Regisseur und lebt in
Bern. Er hat unter anderem mit Clemens
Klopfenstein und Res Balzli zusammen-
gearbeitet, zwei der wichtigsten und be-
kanntesten Filmemacher aus der Region.
 «Aus heiterem Himmel» (1991): Fünf
Menschen erleben überraschend Wichti-
ges. Ein melancholischer Film, in dem es

Jaques Dutoit, Suizid und der Amazonas
Jaques Dutoit ist der zweite Regisseur,
der im neuen Zyklus im Zentrum steht.
In zwei Teilen (20. und 22. Mai und 27.
und 29. Mai) werden jeweils rund zehn
Werke Dutoits gezeigt, die seit den 70er-
Jahren entstanden sind. Der Regisseur ist
jeweils anwesend. Für die Romands ist
Jaques Dutoit (1936), der ehemalige
Gymnasiallehrer, Filmkritiker für das
«Journal du Jura» und Mitbegründer des
Filmpodiums, seit vielen Jahren ein Be-
griff. Mitte der 90er-Jahre hat Dutoit
Biel verlassen und sich in Paris dem Fil-

memachen zugewendet.
Neben den Blicken auf die Werke von

Tissi und Dutoit zeigt das Filmpodium
zudem: «Dem Himmel zu nah» (9. und 10.
Mai sowie 21., 22. und 24. Mai), die Doku-
mentation von Annina Furrer über den
Suizid ihres Bruders. Am 23. Mai stellt
sich die Regisseurin in Biel den Publi-
kumsfragen, am 9. Mai erscheint im BT
ein Gespräch mit Furrer.

Zudem zu sehen: «El abrazo de la ser-
piente», die Erlebnisse europäischer For-

um nichts weniger als die Frage geht, ob
der Flügelschlag eines Schmetterlings
einen Orkan auslösen kann. Oder anders:
Wer oder was entscheidet über unser Le-
ben? (29./30. April).
 «Schlaraffenland» (1995): Eine Schrott-
platz-Ballade, ein lakonisches Werk über
drei Penner und eine junge Frau. Ge-
dreht wurde unter anderem in Nidau,
Res Balzli übernahm die Produktionslei-
tung und die Musik kam von Patent
Ochsner (1. Mai).
 «Who's Next?» (1999): Ein Schweizer
Kuhhirte sucht seine grosse Liebe. Ein
Märchen, versponnen und verschroben.
Ein Roadmovie, von der Schweiz über
Rom nach Russland (2. Mai).
 «Viva la muerte - Es lebe der Tod»
(2000): Tissis Gedanken zum Tod in Me-
xiko. Ein filmisch-musikalischer Essay
(3. Mai).
 «Welcome to Iceland» (2016): Auf Is-
land treffen sich ein suizidaler Geschäfts-
mann, ein junges Paar aus der Grossstadt
und eine Familie, die droht, auseinander-
zufallen (siehe auch Interview oben). Am
3. Mai um 20 Uhr ist Tissi mit Schauspie-
lerin Julia Brendler zu Gast in Biel. Und
auch Ben Jeger, der die Filmmusik beige-
steuert hat, tritt auf (3. bis 10. Mai). raz
Info: Mehr zu den Filmen und die Spielzeiten
unter www.filmoodiumbiel.ch.

scher im Amazonas. Der Film war für den
Oscar als bester nicht englisch gespro-
chener Film nominiert (13. bis 17. Mai).

Am 18. Mai ist im Rahmen der Foto-
tage «Findind Vivian Maier» program-
miert. Am 28., 30. und 31. Mai macht der
starke «Body» den Abschluss des Zyklus.
Der polnische Film erzählt von einem
abgehärteten Untersuchungsrichter, sei-
ner Hilflosigkeit seiner magersüchtigen
Tochter gegenüber und einer Psycholo-
gin, die sich von der Welt abgewendet
hat. raz
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Mit genauem Blick: Felix Tissi.
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Überlebensübungen in der Lavawüste

Bedingt geländetauglich: Die Berner Schauspieler Dominique Jann (links) und Marcus Signer im Film «Welcome to Iceland».
FILM Skurril, abgründig, entrückt: In «Welcome to Iceland»
lässt der Berner Regisseur Felix Tissi ein sonderbares Ensemble
in malerischer Einöde herumirren.
Hans Jürg Zinsli
Was für ein Auftakt: Drei Männer
tragen einen Sarg aus einem is-
ländischen Guesthouse und ver-
laden diesen in einen Range Ro-
ver. Das Auto fährt los, stoppt
aber nach fünf oder sechs Metern,
und die Männer steigen aus, um
denselben Sarg vor einer Kirche
wieder auszuladen. Man möchte
sagen: Das ist die beste Szene, die
Aki Kaurismäki («Lights in the
Dusk», «Le Havre») nie gedreht
hat.

Gedreht hat die Szene Felix
Tissi (siehe Box), und «Welcome
to Iceland» lädt den Zuschauer
ein, abermals in eine Welt des
Berner Regisseurs mit seinem
verschrobenen Personal einzu-
tauchen. Als da wären: ein gut ge-
kleideter Selbstmörder (Domi-
nique Jann), ein mürrischer Fa-
milienvater (Marcus Signer) und

ein fast cooles Aussteigerpärchen
(Maryam Zaree, Nicola Mastro-
berardino).

Aber wie das so ist: Manche Fi-
guren haben einen Motorenscha-
den im Auto, die meisten jedoch
einen Schaden im eigenen Ge-
triebe. Und das hat Konsequen-
zen. Denn die ganze Gemein-
schaft (inklusive Ehefrauen, Kin-
dern und Hamstern) trifft sich
zufällig in einer Lavawüste auf
Island. Man wandert. Man
schweigt. Man verirrt sich. Man
flucht. Und trotz unterschiedli-
chen Absichten ist allen bewusst:
Ein Minimum an Sozialkompe-
tenz wäre nötig. Mit Betonung
auf «wäre».

Atemberaubende Kulisse
Kommt alles wieder gut? Nein,
aber das zwischen Schein und

Sein schwankende Ensemble tut
Tissis jüngstem Film gut. Der
Berner Regisseur, der sich kon-
ventionellen Strukturen oft ver-
weigert, umkreist in atemberau-
bender Kulisse Menschen, die
nicht finden, was sie suchen. Und
die nicht können, was sie wollen.
«Eine Gruppenreise hatten wir

«Eine Gruppenreise
hatten wir eigent-
lich nicht vor.»

Marcus Signer im Film
«Welcome to Iceland»

eigentlich nicht vor», schnaubt
der Familienvater zu Beginn.

Kabinett der Kleinlichkeiten

,
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Was in «Welcome to Iceland»
folgt, ist ein gegenseitiges Abtas-
ten und Aushorchen, zum Bei-
spiel in jener Szene, als nachts im
Zelt eine Frau mithört. was die
Männer draussen am Feuer bere-
den. Auch sonst kommt man in
diesem Kabinett der Kleinlich-
keiten (Kamera: Birgit Gudjons-
dottir) auf seine Kosten - etwa
wenn die Hamster verenden und

WERKSCHAU FELIX TISSI

Eine Art von Wüste findet er im-
mer. Manchmal ist das im hin-
tersten Winkel von Sibirien,
manchmal auf einem Schrott-
platz in Nidau bei Biel. Regisseur
Felix Tissi, geboren 1955 in
Schaffhausen, ist seit Ende der
Siebzigerjahre ein fester Be-
standteil der Berner Filmszene.
Er drehte mit Clemens Klopfen-
stein und Urs Egger, später ver-
wob er sich auf (fast) allen Ebe-
nen mit Res Balzli («Tinou») und
Dieter Fahrer («Thorberg»).

die Emotionen überborden.
Schade nur, dass man auch Dinge
erfährt, die nicht nötig wären. Et-
wa wenn der potenzielle Selbst-
mörder den Piloten des einzigen
Flugzeugs in der Gegend mit Na-
men kennt (der Pilot kommt spä-
ter nie mehr vor). Oder wenn der-
selbe Lebensmüde auf umständ-
liche Art offenbart, warum er sich

Wüsten-
spezialist:
Regisseur
Felix Tissi.

umbringen will. In einem Aki-
Kaurismäki-Film hätte er ge-
schwiegen.

«Welcome to Iceland» Ab
5 Mai im Kino. Premieren:

3. Mai., 20 Uhr, Filmpodium Biel
(mit Felix Tissi, anschliessend Kon-
zert). 5. Mai., 20.30 Uhr, Kino Rex
Bern (mit Felix Tissi &Darstellern).

Zum Filmstart von «Welcome
to Icela nd» wird Tissi jetzt im
Kanton Bern eine kleine Retro-
spektive ausgerichtet, die insge-
samtvier Filme von 1991 bis

2000 umfasst: «Aus heiterem
Himmel» (1991), «Schlaraffen-
land» (1995), «Who's Next»
(1999) und «Viva la muerte»
(2000). Wir begegnen in diesen
Filmen Lebenslustigen, Clowns
und Todgeweihten. In unter-
schiedlicher Reihenfolge. Und
mit allerlei Unwägbarkeiten der
tragikomischen Art. zas

Werkschau Felix Tissi: Ab 29. April
im Filmpodium Biel, ab 6. Mai im
Kino Rex Bern.
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